
Als die MTU noch Maybach hieß, wa-

ren wir  im m er  wie eine g roße F am ilie.

E s war  ein besonderes P r iv ileg  „ May-

bä chler “  z u  sein u nd wir  waren stolz

darau f . W ehm ü tig e E r inner u ng en tau -

chen au f : W enn wir  g ebrau cht wu rden,

waren wir  da. W aren die K inder  k rank ,

du r f te ich nach H au se g ehen. K om m

wieder, wenn es daheim  besser  g eht. 

W ir  haben u ns in der  MTU u m g ehö r t

u nd nach der  Unternehm ensk u ltu r

g ef rag t.

D ie Antworten sind ernü chternd.

G leichg ü ltig k eit, S tress, E g oism u s,

R esp ek tlosig k eit bis hin z u  F eindselig -

k eit sind S tichworte, die wir  hö ren. D as

V er trau en in Absp rachen ist g er ing . G e-

sp r ä che ü ber  neu e Au f g aben u nd dam it

ein v er ä nder tes Arbeitsu m feld finden

ohne die Mitarbeiter  statt. D as G ef ü hl

der  V er u nsicher u ng  g ehö r t z u m  Alltag .

W ie m ü sste sie au ssehen, die Unter-

nehm ensk u ltu r ?  G em einsam k eit p f le-

g en, m iteinander  reden, sich bei der

Arbeit wohlf ü hlen k ö nnen, g em einsam

er folg reich sein, sich g eg enseitig  hel-

fen, g erecht u nd m it R esp ek t behandelt

werden, stolz  au f  die eig ene Arbeit u nd

au f  die MTU sein sind B eg r iffe, die wir

au fnehm en.

N u n ist es ja nicht so, dass sich die

G eschä f tsf ü hr u ng  der  MTU nie u m  die

Unternehm ensk u ltu r  g ek ü m m er t hä tte.

D a g ab u nd g ibt es Ansä tz e, sich die-

sem  Them a z u  nä hern. W ir  haben F ü h-

r u ng sg r u ndsä tz e, Unternehm ensleit-

sä tz e u nd u nsere C or p orate Identity, das

neu e S elbstbildnis der  MTU. 

S tolz  au f  das v er m eintlich v ollbrachte

W er k  wendet sich die G eschä f tsf ü hr u ng

anderen Them en z u . Mitarbeiter  wie

V org esetz e leg en die L eitsä tz e u nd das

S elbstbild in die S chu blade u nd wid-

m en sich wieder  ihrem  Tag esg eschä f t.

F rei nach K ar l V alentin dü r fen wir  fest-

stellen: „ Und u r p lö tz lich g eschah ü ber-

hau p t  nichts.“

W as g ing  schief ?  E in F ir m enlog o u nd

das O u tfit z u  v er ä ndern ist eine leichte

S ache, aber  g em einsam e G ewohnheiten

z u  ä ndern ist eine H erau sforder u ng . D ie

E inbindu ng  der  Mitarbeiter   in den

„ C or p orate Identity P roz ess“  fand nicht

statt. D iese K u ltu r  dar f  nicht nu r  be-

schrieben werden, sie m u ss g elebt wer-

den.

Um  die Unternehm ensk u ltu r  trag f ä -

hig  z u  m achen brau chen wir  drei stabile

S ä u len.

D ie erste S ä u le - C or p orate B ehav ior

- wie g ehen wir  m iteinander  u m  u nd

wie v erhalten wir  u ns g eg enü ber

K u nden, L ieferanten u nd G eschä f ts-

p ar tnern, der  P olitik , den G ewerk schaf-

ten u nd den F am ilien der  Mitarbeiter.

H inter  dieser  Au f g abe v erberg en sich

v iele Them en: F ü hr u ng sq u alitä t, Team -

f ä hig k eit, Team bereitschaf t. E in G eben

u nd N ehm en. 

D ie z weite S ä u le - C or p orate C om -

m u nication - was m ü ssen wir  v oneinan-

der  wissen, welche Infor m ationen sind

f ü r  den Tag esablau f  wichtig ?  W ie k om -

m u niz ier t die MTU m it ihren Mitar-

beitern?  Transp arenz  u nd E hr lichk eit,

in dem  was wir  tu n u nd wie wir  k om -

m u niz ieren m ü ssen die G r u ndlag e f ü r

die Z u sam m enarbeit sein.

D ie dr itte S ä u le - C or p orate D esig n -

steht als einz ig e. D as S elbstbild, das

L og o, das B r ief p ap ier, der  F ir m enau f-

tr itt bei Messen. E in wichtig es E le-

m ent. O hne die V erbindu ng  m it den

anderen S ä u len ist ein C or p orate D e-

sig n jedoch wertlos. 

D ie Unternehm ensk u ltu r  ist das

Them a der   Z u k u nf t f ü r  die MTU u nd

u ns. Mitarbeiter m otiv ation brau cht

nicht nu r  G eld, sondern au ch g u te

W or te. N icht W asser  p redig en u nd W ein

tr ink en. W ir  MTU’ler  sind im m er  da,

wenn wir  g ebrau cht werden. K ö nnen

wir  au ch stolz  darau f  sein?

pr / kie

Baustelle Unternehmenskultur
D ie Z eit ist reif  f ü r einen N eub eg inn

Vor den Toren der MTU. Das

C orp orate Desig n: S c h ö n, ab er w ert-

los?

H inten den Toren g ib t es noc h  v iel z u

tu n. B au stelle Unterneh m ensk u ltu r.
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Bescherung – mal ganz anders 

Das sind die Weihnachtsmänner. Stellt
man sich zwar nicht so vor, ist aber so.
Die montieren Motoren im Werk 2 . So
was machen die natürlich nicht alleine.
Weil da helfen ihnen noch mehr Weih-
nachtsmänner an nem Montageband.
Müssen sie auch!  Und warum? Weil an
dem Montageband dieses J ahr be-
sonders viele Motoren gebaut werden
müssen. Von der Baureihe 2 0 0 0 . Das
sind Gensets. Mit denen kann man
dann Strom erzeugen. Und wer braucht
soviel Strom? Das sind die vielen
Chinesen. Und damit die endlich auch
alle viel Strom haben, kaufen die ganz
viele Gensets. Sind aber viel mehr als
sonst gebaut werden. Drum müssen die
Weihnachtsmänner auch rund um die
Uhr arbeiten. In der Montage, auf den
Prüfständen, der Lackiererei und im
Versand. Teilweise sogar am Sonntag.
Ist zwar sehr, sehr anstrengend, aber
muss so sein. Sagt die Geschäfts-
führung.

Die vielen Gensets spülen eine schö-
ne Bescherung in die Firmenkasse.

W eihnachtsmä nner 
am laufenden Band

Von den Weihnachtsmännern. Und das
freut die Geschäftsführung. Ganz arg
sogar. Die sind jetzt sogar einer mehr.
Sonst wäre so viel Freude wahrschein-
lich zuviel für sie. Wahrscheinlich ist es
immer noch zuviel. Weil jetzt die ganze
Bescherung nach Stuttgart wandert. Ist
auch gut so. Weil dort erträgt man so-
viel Freude gern. Die Herren in Stutt-
gart fordern sogar soviel Freude.
Eigentlich sogar noch viel mehr. Und
den Stuttgartern verweigert man keinen
Wunsch. Nö. Macht man nicht.

Die Herren Geschäftsführer haben
sogar auch noch ein Geschenk. Wie
nett. Und zwar für die Weihnachts-
männer. Weil die allen so viel Freude
bereiten, sollen sie mehr Zeit dafür
bekommen. J ede Woche 5  Stunden.
Zum montieren der Freude. Ihr wisst ja.
Die, für die Herren in Stuttgart. Is zwar
nicht fair, wollen die aber so.

Sollen sie sich gefälligst auch darüber
freuen. Die fleißigen Weihnachts-
männer bei der MTU...
... über Ihre SCHÖ NE BESCHERUNG!

zi

P ro fit um 
jeden P reis?

In den Wettlauf um günstige Wettbe-
werbsbedingungen reiht sich auch die
MTU ein.

Nachdem sich mehrere Unterneh-
mensberater die Klinke in die Hand
gegeben haben weiß auch die MTU,
dass 1 0 %  Personal zuviel an Bord sind.

Außerdem sind die  Lohn und Ge-
haltskosten zu hoch, die Kantine ist zu
teuer und die MTU muss sich auf ihr
» Kerngeschäft«   konzentrieren. 3 8
Stunden ohne Lohnausgleich, soll der
Beitrag der Beschäftigten werden. Ein
scheinbar schmerzloser Eingriff, da nie-
mand weniger verdienen soll.

Nach dem “Warum“ soll nicht gefragt
werden. Wenn man doch fragt, bekom-
mt man zur Antwort:

Der MTU geht es noch nicht schlecht
und sie schreibt auch keine rote Zahlen.
Dieser Beitrag der Beschäftigten sei
nötig um langfristig Arbeitsplätze zu
erhalten.

So konkret die Vorstellungen zur Ein-
sparung sind, so unkonkret sind die
Beispiele zur Beschäftigungssicherung!

Wir als IG Metall-Betriebsräte und Ver-
trauensleute fragen uns:
+ Wird es die Zusage für die nötigen
Neuentwicklungen in der kommenden
Aufsichtsratssitzung geben? Dies wurde
schon vor Monaten von den Aufsichts-
räten Wulle, Brechtel und Müller gefor-
dert.
+ Wie können Mitarbeiter und Füh-
rungskräfte motiviert und qualifiziert
werden?
+ Wie wird gute Leistung gerecht ent-
lohnt?
+ Wie wird die Q ualität unserer Pro-
dukte verbessert und damit die hohen
Gewährleistungskosten reduziert?
+ Wie kann die Kundenzufriedenheit
erhöht werden?
+ Wie wird ein offener Dialog geför-
dert?
+ Wie können Schwachstellen in der
Personalführung abgebaut werden?

Zahlreiche Studien belegen: Wenn
sich ein Unternehmen auf seine Mit-
arbeiter konzentriert, sie fördert, ihnen
Vertrauen schenkt, Verantwortung über-
trägt und  sie fair behandelt, wird die
Motivation erhöht und eine freiwillige
Leistungssteigerungen erzielt.

Eine Kosteneinsparung durch Lohn-
verzicht zu erzielen, ist schlicht phanta-
sielos. Schafft es die MTU, auch gegen
den Zeitgeist, eine tragfähige Lösung
zu finden?
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Ein konkretes Beispiel: Zu teuer? Was

ist der Mensch noch wert angesichts

Millionengewinnen und internationa-

lem Wettbewerb?

Des einen Freud ist des anderen Leid.
Der Winter ist gekommen. Die einen
genießen auf dem Weg zur Arbeit den
schönen Anblick der schneebedeckten
Berge am benachbarten Ufer während
sich die anderen mental auf die nervtö-
tende Suche nach einem Parkplatz vor-
bereiten. Die Lösung dieses Problems
war in greifbare Nähe gerückt. Doch
erstens kommt es anders und zweitens
als man denkt.

S ü d kü s te: D a s  P a rkh a u s  w ird  n ic h t

g eb a u t, w ie g eh t es  jetzt w eiter?

Presser: Wie wir auf der Betriebsver-
sammlung angekündigt haben, prüft im
Moment der Fachbereich PES, die Aus-
dehnung der Parkverbotszone. Für un-
sere Schichter auf 2  km und für alle
anderen Mitarbeiter auf 4  km. Zusätz-
lich wird das tatsächliche Parkverhalten
der Parkplatzinhaber festgestellt.
S ü d kü s te: W ie v iel P a rkplä tze kö n n en

a n s c h ließ en d  n eu  v erteilt w erd en  u n d

w a s  v ers teh s t d u  u n ter d em  ta ts ä c h -

lic h en  P a rkv erh a lten ?

Presser: Es wird mit 1 5 0  bis 2 0 0  Park-
plätzen gerechnet. Unter dem tatsäch-
lichen Parkverhalten versteht man die
Anzahl der Tage an denen ein Parkplatz
wirklich genutzt wurde. Wir vermuten,
dass es trotz mehrfacher Appelle zahl-
reiche Parkplatzinhaber gibt, die selten
Ihren Parkplatz nützen, ihn aber trotz-
dem beanspruchen. Dieses Verhalten
wurde in den letzten Wintermonaten
geprüft. Ich bin auf die Ergebnisse sehr

gespannt.
S ü d kü s te: R ec h n es t d u  b ei d ies en

M a ß n a h m en  m it v iel Ä rg er?  

Presser: J a sicher, die Betroffenen wer-
den nicht erfreut sein. Die Personalseite
beschäftigt sich im Moment mit einer
weiteren Idee. Sie überlegen, bei einer
neuen Parkplatzordnung einen Vertrau-
ensschutz einzuführen. Das würde be-
deuten, dass die neue Parkplatzordnung
nur für zukünftige Parkplatznutzer eine
Rolle spielt. Das letzte Wort ist hier
allerdings noch nicht gesprochen
S ü d kü s te: W ä re ein  s o lc h er

V ertra u en s s c h u tz n ic h t u n g erec h t?

Presser: Das müssen wir uns genau an-
schauen!  Wie gesagt, diese Ü berlegun-
gen sind noch nicht konkret. Der Be-

triebsrat wird sich wie versprochen
weiterhin um dieses Thema kümmern
und die Belegschaft über die neuesten
Entwicklungen informieren. 

Und während die einen völlig entspannt
ihr Auto abstellen und sich auf den Weg
zu ihrem Arbeitsplatz machen geht die
Suche für die anderen weiter. Der Win-
ter ist gekommen und wird auch wieder
gehen und mit ihm hoffentlich die nerv-
tötende Suche nach einem Parkplatz.
Dann werden die einen und die anderen
auf dem Weg zur Arbeit den Anblick
der schneebedeckten Berge am benach-
barten Ufer genießen können.

kie

P arken bei M T U, ein Dauerbrenner?

Michael P resser im Interview

mtu südküste 03-05  17.02.2005  8:29 Uhr  Seite 1



Zuerst wird die Braut geschmückt...

„Nichts ist unmöglich“

Die Verunsicherung der MTU’ler
nimmt kein Ende. Zu der Drohkulisse
Personalabbau gesellt sich jetzt auch
noch ein möglicher Verkauf der MTU.
Dieses Gerücht hält sich seit 2 Jahren
hartnäckig.

...und dann beginnt das Schaulaufen

Grund zu Spekulationen gab es schon
im letzten Jahr als die Zuordnung der
MTU im Konzern geändert wurde. Seit
die MTU einen neuen Vorsitzenden der
Geschäftsführung hat, keimen die Ver-
kaufsgerüchte erneut auf. Herr Heuer
hat angekündigt, die Aufstellung der
MTU im Konzern und die Fullliner-
Philosophie zu hinterfragen. Diese
Überprüfung sei völlig normal, hören
wir aus dem Hause und aus dem Kon-
zern.
Dass die Sahneschnitte MTU ganz
offen mit 1,5 Milliarden Euro gehandelt
wird stimmt uns allerdings nachdenk-
lich. So eine Vorgehensweise lässt
kaum Spielraum für Verhandlungen.
Unter diesen Voraussetzungen stehen
die geplanten Einsparungen die von den
MTU’lern  eingebracht werden sollen,

E ine unbekannte S eite der 

I G  Metall- A ufsichtsräte

„Die Chance für einen Besuch des
Gymnasiums hängt nicht nur von der
Lese-Mathematikkompetenz ab, son-
dern auch von der sozialen Herkunft.“
Dies ist eine Erkenntnis der Pisastudie.
Gleiche Bildungschancen für alle ist
der Grundsatz der Hans-Böckler-Stif-
tung für die Vergabe ihrer Stipendien.
Insbesondere werden Arbeitnehmer-
kinder und Bewerber mit Berufser-
fahrung gefördert. Der Großteil der
Einnahmen der Hans-Böckler-Stiftung
kommt von ArbeitnehmervertreterInnen
in Aufsichtsräten. Sie führen über 50%
ihrer Tantiemen an die Stiftung ab und
geben dadurch jährlich ca. 150 Bewer-
berInnen die Chance auf ein Studium.
Gute Leistungen und gesellschaftliches
Engagement sind die besten Voraus-
setzungen für ein Stipendium.

Einer dieser Stipendiaten ist Andreas
Weber. Der Abschluss seines Studiums
ist in greifbare Nähe gerückt. Andy
sitzt an seinem Schreibtisch und wühlt
sich durch die gesammelten Werke sei-
nes Studiums. „Ich wollte unbedingt
studieren.“ Nach der mittleren Reife
war der Wunsch nach Unabhängigkeit
allerdings stärker als die Lust, weitere 3
Jahre die Schulbank zu drücken. Andy
entschied sich für eine Ausbildung zum
Industriemechaniker bei Müller Wein-
garten. Die Chance mitzubestimmen,
wenn es um Veränderungen ging, wol-
lte er sich nicht entgehen lassen und
ließ sich zum Jugendvertreter wählen.
Die IG Metall staffierte ihre neuen
JAV’ler mit allem Wissenswerten aus,
um für ihre Aufgaben bestens gerüstet
zu sein. Andy’s Engagement war kaum
zu bremsen. So wurde er Jugend-

referent. Die Leidenschaft für die
gewerkschaftliche Arbeit war entfacht
und ließ ihn auch während des Zivil-
dienstes nicht los. Das Studium geriet
in Vergessenheit und eine freie Lehr-
stelle zum Industriekaufmann bei
Waldner kam ihm wie gerufen. Ein Jahr
verging bis sich Andy daran erinnerte
was er eigentlich immer wollte.

Andy sprach mit Lilo Rademacher
über seine Studienpläne und die IG
Metall-Gewerkschaftssekretärin hatte
die rettende Idee zur Finanzierung. „Ich
werde dich für ein Stipendium der
Hans-Böckler-Stiftung vorschlagen“,
sagte sie und leitete alles weitere in die
Wege. Andy’s Studium konnte begin-
nen. Ein Prax issemester im Ausland
war der Höhepunkt. Die Hans-Böckler-
Stiftung unterstützt Auslandsaufenthalte
und Sprachkurse, da sie für einen er-
folgreichen Einstieg ins Berufsleben
von immer größerer Bedeutung sind.
Nach seiner Diplomarbeit geht es für
Andy wieder zurück ins Berufsleben.
Er freut sich schon auf neue Heraus-
forderungen als Wirtschaftsinformatiker.

Viele Dinge, für die Hans Böckler in
seiner Zeit gelebt hat sind für uns heute
selbstverständlich. Gewerkschaften zum
Beispiel. Er kämpfte für eine faire Ar-
beitswelt, in der nicht die Gesetze des
Stärkeren regieren. Die Mitbestimmung
durch die Beschäftigten lag ihm be-
sonders am Herzen. Mitbestimmung ist
für die ArbeitnehmervertreterInnen  in
den Aufsichtsräten nicht alles. Sie en-
gagieren sich auch für gleiche Bil-
dungschancen für alle, damit in Zu-
kunft nicht die soziale Herkunft, son-
dern die soziale Kompetenz  für den
Besuch des Gymnasiums entscheidend
ist.
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Die MTU auf dem Prüfstand Mitbestimmung ist nicht alles

A ndreas Weber freut sich über das 

Stipendium der Hans-Böckler-Stiftung

unter einem anderem Stern. Soll damit
die Braut geschmückt werden? 

Ist das die Mitgift für einen mög-
lichen Käufer?

Dann wären die MTU’ler allerdings
schlecht bedient. Bei einem Verkauf an
wen auch immer, würde sofort eine
neue Welle von Kosteneinsparungen
über uns hinwegrollen. Sollte sich ein
solches Szenario abzeichnen, müssen
wir uns wehren. Das schaffen wir nicht
alleine, da brauchen wir Unterstüt-
zung.

Bis jetzt ist alles, Gott sei Dank, rei-
ne Spekulation und die Hoffnung stirbt
bekanntlich zuletzt. Die Hoffnung, dass
die Mutter DaimlerChrylser sich ihrer
verantwortungsvollen Rolle bewusst ist.
Wenn nicht, könnte dies eine Hochzeit
mit anschließendem Leichenschmaus
werden.
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Wird die MTU für den Verkauf zurecht

gemacht?

mtu südküste 03-05  17.02.2005  8:29 Uhr  Seite 2



Quer durch
Deutschland für
die Südküste

Die Idee entstand auf unserem letzten
Workshop. Wir wollten die Projekte der
Südküste auf der Vertrauensleute-Kon-
ferenz der IG Metall in Sprockhövel
vorstellen. Die Planung des Standes
wollte Michael Rasch von der Praxis
für Öffentlichkeit in die Hand nehmen.
Wir sollten für Anschauungsmaterial
aus den Workshops sorgen. Vollbepackt
machten wir uns auf den Weg nach
Sprockhövel bei Wuppertal. Der Stand
war schnell aufgebaut und die Kon-
ferenz konnte beginnen. Rund 400 IG
Metall-Vertrauensmänner und – frauen
trafen sich, um über aktuelle Themen
und künftige Aufgaben zu diskutieren.
Aber diskutieren ist das Eine. Die Be-
legschaft zu informieren das Andere.
Denn die Südküste ist nicht nur die
Zeitung der MTU-Vertrauensleute. In
der Infowerkstatt Südküste arbeiten 

MTU-Betriebs-
räte für F lutop fer
auf Achse

Berufsgenossenschaftliche K liniken

Tübingen und L udw igshafen unter-

stützen direkte H ilfe nach Sri L anka.

Dringend benötigte Medikamente und
umfangreiche Hilfsmittel, wie Ver-
bandsmaterial, Desinfektionsmittel,
OP-Masken und Handschuhe wurden
von den Berufsgenossenschaftlichen
Kliniken Tübingen und Ludwigshafen
dem Hikkaduwa –  Verein in Salem für
eine direkte Katastrophenhilfe nach Sri
Lanka  zur Verfügung gestellt.

Familie Gerland die den Transport
nach Sri Lanka begleitete, leistete auch
erste Hilfe Vorort. Tochter Anja, von
Beruf Arzthelferin, hatte in der kleinen
Pension alle Hände voll zu tun. Schnell
hatte sich ihr Talent herumgesprochen
und jeden Tag wurde die Zahl der Pa-
tienten größer. Horst Gerland: „Das
Ausmaß der materiellen Schäden und

Ute Kieninger und Jürgen Pfaffenroth

vor den Machwerken der Südküste in

Sprockhövel

neun verschiedene Firmen aus der
Region mit. Die IG Metall Friedrichs-
hafen-Oberschwaben hat sich mit dieser
Idee ein Netzwerk geschaffen. Jede ein-
zelne der beteiligten Firmen, z.B. MTU,
ZF, Müller-Weingarten, kann von dieser
Vielfalt profitieren. An zwei Workshops
pro Jahr treffen sich die Südküstler, um
aktuelle Themen zu bearbeiten. Dabei
werden alle Medien genutzt. Schwarze
Bretter werden aktualisiert, Betriebs-
ratszeitungen ins Leben gerufen und
Flyer für Betriebsratswahlen entworfen.
Nur so können wir sicher sein, dass
unsere Botschaft auch ankommt. Das
Interesse in Sprockhövel war riesen-
groß. Viele Teilnehmer waren von der
Idee der Südküste begeistert. Das freute
uns natürlich besonders. So machten
wir uns zufrieden und quer durch
Deutschland wieder auf den Heimweg.

kie

Mitarbeiter der Gelenkw elle sammeln

für F lutop fer

Die Weihnachtsfeier sollte ablaufen wie
die letzten Jahre. Doch der Tsunami
und die stündlich steigenden Opfer-
zahlen änderten alles. Statt dem geplan-
ten Weihnachtsschmaus entschlossen
sich die Kostenstellen 1189 ,119 1 und
119 5 aus der Gelenkwelle spontan für
eine Spendenaktion. Das Geld für das

die Lebensbedingungen sind wesentlich
schlimmer, als es die Fernsehbilder dar-
stellen.“ Der Hikkaduwa –  Verein küm-
mert  sich vorrangig  um die Förderung
und Vermittlung von Schulpatenschaf-
ten für bedürftige Kinder.

Die Unterstützung der Kliniken
wurde über den Geschäftsführer des
Klinikträgervereins Heidelberg e.V.
Herrn Dr. Radek ermöglicht. Michael
Presser, der selbst Vorstandsmitglied
des Trägervereins ist, war von der spon-
tanen Hilfe aller Beteiligten überwäl-
tigt.

„Wir sind von der Freundlichkeit und
Hilfsbereitschaft des Klinikpersonals
begeistert.“

Auch ein namhafter Handschuhher-
steller für den klinischen Bedarf, hat
20.000 Handschuhe gespendet und
sogar vor die Haustüre geliefert. 
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Der stellvertretende Betriebsratsvor-

sitzende Heinz Brechtel vor dem bela-

denen Bus mit Medikamenten

Weihnachtsessen sollte den Flutopfern
in Asien zur Verfügung gestellt werden.
Die Meister der Gelenkwelle griffen die
Idee auf und machten daraus eine groß-
angelegte Sammelaktion. So kam der
stolze Betrag von 1.537 ,54 Euro zu-
sammen, der schließlich an das DRK-
Kreissverband FN überwiesen wurde.
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